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Zur Lage.
Tie Konferenz von SanRemo ist am 26 . April

« schlossen worden. Bolle acht Tage saßen die „großen
Drei", wie Wilson seine Freunde Lloyd George, Mil¬
lerand und Nitti benannte, mit ihren Stäben beisammen
Md schließlich zog alles „befriedigt" von dannen, viel-
kichit mit Ausnahme des Herrn Nitti , der wohl eine»
anderen Verlauf der Verhandlungen erwartet haben mochte,
namentlich bezüglich der unerledigt gebliebenen Adria¬
frage. Und während der Vorbesprechungen schien es wirk¬
lich, als öS es zu einer gründlichen Abrechnung zwischen
England und Frankreich kommen sollte. Millerand war
nicht geneigt , die Äen von England erfahrene Demüti¬
gung M schlucken und sich wegen der eigenmächtigen
Vertragsverletzung im deutschen Maingau zu unterwerfen.
Er hatte ja doch noch eine Waffe in der Hand , die auch
rm charakterfesterer Staatsmann , als Lloyd George es
lst , respektieren mußte. Millerand brauchte nur England
die Unterstützung zu dessen Raubpolitik in Kleinasien zu
versagen. Und England zeigte, daß es nicht nur Wun¬
den schlagen , sondern auch Wunden heilen kann.

DieBesetzung Frankfurts hätte ohne allen Zwei-
M verhindert werden können , wenn die englische Re¬
gierung es gewollt hätte — hier muß man von der
englischen Regierung im ganzen sprechen, denn der schwan¬
ket Lloyd George wußte wohl nicht recht, was er in dieser
ganzen Angelegenheit machen sollte. Das englische Ka¬
binett ließ aber die Besetzung geschehen und benützte
sie dann als willkommene Gelegenheit, durch ein schern¬
bar sehr bedrohliches Einschreiten gegen die angebliche
Bündnisverletzung die Vormachtsgelüste Frankreichs nach
allen Regeln englischer Tiplomatenkunst zu unterdrücken.
Mehr braucht^ England zunächst nicht, das Uebriae konnte
man getrost Lloyd George in San Remo überlassen.
Hier gab nun Millerand seine Trümpfe aus und er ge¬
wann das Spiel , soweit die französisch-deutsche Ange¬
legenheit in Frage kam . Lloyd George hatte viel Wich¬
tigeres Ml tun, als daß er sich um die langweilige
deutsche Geschichte hätte groß kümmern können . Und so
bleiben denn die Franzosen vorerst in Frankfurt, auch
wenn die Reichswehr aus dem Ruhrgebiet zurückgezogen
oder auf die erlaubte Stärke zurückgebracht sein wird,
was seit einigen Tagen der Fall ist. Millerand hat
es mündlich und schriftlich hoch und teuer verschworen,
daß die rechtsrheinische Besetzung nur so lange dauern
solle, als überzählige Reichswehr im Ruhrgebiet sei . Aber
England so wenig wie Frankreich denkt im entferntesten
daran, durch ein Versprechen sich beengen zu lassen , lieber
solche „Zwirnsfäden" stolpern sie nicht . Und um Deutsch¬
land von vornherein jede Lust zu benehmen, ans das
gegebene Versprechen zu pochen, wurde in San Remo
der Spieß umgedreht und „beschlossen", 1 . Deutschland
habe die wichtigsten Bedingungen des Friedensvertrags
bisher nicht erfüllt ; 2 . Deutschland trachte mit großem
Fleiß darnach, aus jede Weise sich den ihm auferlegten
Bedingungen zu entziehen; 3 . die Verbündeten werden
die sortgesetzen Vertragsverletzungen nicht länger dulden
Wh M eigener Sicherheit und zur Bestrafung des arg¬
listigen Deutschlands weiteres Gebiet (das Steinkohlen¬
revier im Ruhrlaud) besetzen, falls nicht sämtliche
Bedingungen genauestens ausgesührt werden . Der Frie¬
densvertrag ist, wie wir täglich neu erfahren , außer¬
ordentlich dehnbar und entwicklungsfähigund immer neue
Forderungen lassen sich aus seinen schier unersorschlichen
Tiefen schöpfen. Zu den neuerdings zutage geförderten,
mir sehr schwer oder gar nicht erfüllbaren Bedingungen
»Hört z. B . die Auslösung der Einwohnerweh¬
ren, gegen die besonders in Süddeutschland protestiert
Ard, und die „völlige Entwaffnung ", wozu die
Feinde nicht nur die Vernichtung der deutschen Zeppeline,
me Auslieferung sämtlicher Flugzeuge, der schweren Ka¬
nonen usw. rechnen , sondern auch die Abgabe des
Schrot * ? , d. A . der Mctallrückstände der zerschlagenen
« Monen , ' ; zurzeit für einen M )ßen Teil der deut-

fü
ichen Industrie der einzige Rohstoff ist , der ihr zur Ver-"
rgung steht.
Das ist das Ergebnis der Konferenz von San Remo,

von der Unbelehrbare in Deutschland wieder einmal sich
Wundererfolge versprochen hatten. „Blendwerk" hat ein
der französischen Regierung nahestehendes Blatt die Kon-
kerenz höhnisch genannt, und das ist sie in Wirklichkeit.
Doch sei bllljgerweise auch erwähnt, daß zu der nächsten
Konferenz der „großen Drei ", die im Mai in Spa
(Belgien ) stattfinoet und auf der alles beraten werden,
soll, was in bezug auf die französisch-deutsche Angelegen¬
heit unerledigt geblieben ist — und das ist in den Einzel¬
heiten so ziemlich alles, da in San Remo nur das
englische Kapitel d . h . die Verteilung Kleinasiens mit
hem Löwenanteil für Großbritannien ins Reine gebracht
worden ist — auch der deutsche Reichskanzler
» der «kn Stellvertreter geladen wi » . allerdings nicht als
gleichberechtigter Teilnehmer, sondern er soll nur „ge-
hört" werden wie seinerzeit die deutsche Friedensabord-
imng in Versailles . Der Reichskanzler soll Rechen¬
schaft über die „Vertragsverletzungen" Deutschlands ab-
«egen, wobei Lloyd George in seiner Herzensgüte bereits
Algesagt hat, daß er die etwa vorzubringenden Gründe
tzch Entschuldigungen nicht ohne Wohlwollen prüfen werde.
§ N Spa soll auch versucht werden , endlich einmal die
Entschädigungssumme sestzusetzen , die Frankreich
vud sein Anhängsel Belgien von Deutschland verlange« .
Millerand WM nach einer Pariser Meldung die Kleinig¬
keit von 9V Milliarden Goldmark in 30 Fuhren
habe», nach jetzigem Kurs 2250 Milliarden Paprermark,
— ur der Reichsbank liegt noch etwas über eine Milliarde
Gold . Lloyd George soll gemeint haben , daß Frankreich
mit 60 Milliarden reichlich entschädigt wäre, aber Mll-
lerand dürste wohl auch in Spa wie in San Remo
sachlich der Sieger bleiben, nachdem England sein Teil
hat. Wie Deutschland die A/s Billionen in Jahresrate«
von 75 Milliarden zahlen soll, ist ein Welträjsel. Wenn
es mm gar wahr wäre, was ein englisches Blatt ge¬
meldet hat, daß nämlich die Forderung der Verbün¬
deten 280 Milliarden Goldfranken , davon 45 Milliarde»
Mr England, betragen würde, so könnte man nur am-
nehmen, daß es bä gewissen Leuten im Oberstübchen
nicht mehr ganz richtig sein muß. 280 Milliarden Gold¬
franken sind nämlich 224 Milliarden Goldmark oder
56M Milliarden Kapiermark. Kann Deutschland nicht
bezahlen, so verletzt es den Friedensvertrag ; verletzt
es dm Friedensvertrag , so wird weiteres, deutsches Ge¬
biet besetzt das linksrheinische Gebiet bleibt ohnehin
so lauge besetzt , bis der letzte Heller bezahlt ist ; von
dm FriedensbMngungm wird nicht ein Tüpfelchen nach¬
gelassen, das hat Lloyd George ausdrücklich erklärt, „um
keine falschen Hoffnungen aufkommen zu lassen ". Außer¬
dem können von den Verbündeten beliebige weitere Stras-
maßnahmen verhängt werden , nur müssen sie künftig
von dm „großen Drei " gemeinsam beschlossen werden,
was für Deutschland auf dasselbe hinauskommt. Eng¬
land aber ist, wie man gesehen hat, für alles zu habem
wenn es nur seinen Vorteil dabei gewahrt sieht und
feine Oberhoheit respektiert wird. So lind wir tatsächlich
trotz Friedensvertrag im ewigen Kriegszustand, nur daß
wir keine andere Waffe mehr haben als den „Protest",
Wer dm sich Lloyd George jüngst lustig gemacht Kat.

Die Berliner „Deutsche Zeitung" Hat Aussehen er¬
regende Mitteilungen über einen neuen kommunisti¬
schen Aufstand gemacht, der in Mitteldeutschland in
her Gegend von Halle mit russisch -bolschewistischer Un¬
terstützung vorbereitet werde . Die Nachricht war nicht
aus dm Fingern gesogen , sondern es warm tatsächlich
amtliche Berichte bei der Regierung über solche revo¬
lutionäre Vorbereitungen eingegangen. Die Regierung
war also ebenfalls unterrichtet und hat bereits die nötigen
Schritte unternommen. Es müssen eben doch noch Un¬
mengen von Waffen in Unrechten Händen sein , sonst
könnten derartige Komplotte und in solcher Ausdehnung
nicht möglich sein . Was A. B . bis jetzt im - Ruhrgebiet
an Kriegswaffen von dm Aufständischen abtzeliesert ist,
das würde hinreichen , um fast IV2 kriegsstarke Divi¬
sionen Au bewaffnen, und dabei wird immer betont, daß
die Waffenablieferung verhältnismäßig gering sei . Wo
kommen die Waffen wieder hin ? Tie ferndlichen Ueber-
wachungskommissionm scheinen dafür viel weniger In¬
teresse zu haben , als vielmehr dafür, daß dm Regie¬
rung Struppen keine Büchse und kein Schuß mehr
verbleibt, als im Friedmsvertrag geschrieben steht. Wenn
dm Verbündeten wirklich daran gelegen wäre, wie sie
sagen , daß in Deutschland Ruhe und Ordnung wieder-
ketzre. jo dürsten sie nicht mit dm kommunistischen Mü-
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lern in Deutschland geheime Beziehungen unterhalten
und müßten die bescheidene Forderung der deutschen Re
gierung billigen, nach der erzwungenen Auslösung der
Einwohnerwehren die Reichswehr aus dem gegen ¬
wärtigen Stand von 200000 Mann erhalten zu oürfeu
— gegenüber dem stehenden Heer in Frankeich mit
700000 Mann immer noch eine sehr geringe Militärmacht
— statt sie bis 10/ Juni auf 100000 Mann herab¬
setzen zu müssen . Man hört, daß der Oberste Rat der
Forderung höchstens in viel .geringerem Maße Rechnung
tragen werde , und dann wird sein „Wohlwollen" wohl
ziemlich kostspielig werden . Im übrigen sollen die Ein¬
wohnerwehren durch die für Frankreich und seine Helfer
weniger jährliche Ortspolizei ersetzt, werden . Dann , lieb
Frankreich , magst hoffentlich endlich ruhig sein.

FLurne.
' Der „Köln. Ztg .

" wird aus Rom geschrieben:
Infolge einer eigentümlichen Verknüpfung der Nng»

kst die keine , kaum 40000 Einwohner zählende Stadt
Fiume am Quarnero seit mehr denn einem Jahre im¬
mer wieder in dm Vordergrund des politischer Inter¬
esses gerückt.

Aeußerlich handelt es sich zunächst nur um dm Streit
zwischen Italienern und Südslawen. Das ita¬
lienische Voll hat sich hauptsächlich durch das Schlag-
wort von dm „gerechten nationalen Ansprüchen " in den
Krieg treiben lassen . Den italienischen setzten die Slawen
die nach ihrer Ansicht weit begründeteren slawischen na¬
tionalen Bestrebungen entgegen . Mit Erbitterung sahen
die Slowenen , daß die Belgrader Regierung ihren Ha¬
fen Triest den Italienern opferte und die größere Hälfte
von Jstrtm preisgaö . Ms Italien dann noch Fiume im
Namen des Nationalitätenprinzips forderte , auf das eS
nach dem Londoner Vertrag vom April 1915 kein Recht
hatte, wiesen die Kroaten, deren Führer Trumbitsch
die Leitung der serbischen auswärtigen Politik übernommen
hatte, darauf hin , daß Italien mit der Einverleibung von
200000 Deutscher und 400000 Slawen sich um dicss
Prinzip in Wirklichkeit wenig kümmere . Italien wolle
die Südslawen vom Meer abdrängen und den neuen Sto tt
zusammen mit Ungarn zu einer wirtschaftlichen Zweig¬
stelle Italiens machen . Tie Belgrader Regierung ge¬
wann den Beistand weiter und einflußreicher französi¬
scher Kreise . So wurde die Fiumefragc eine Frage zwi¬
schen Italien und der Pariser Konferenz.

Die italienische Politik war in dm Krieg eingetreten,
1 damit das „ Gleichgewicht in dm Ländern und dm

Meeren des alten Kontinents nicht durch etwaige Ver¬
größerungen anderer Mächte verhältnismäßig zu Ju¬
liens Ungunsten verschoben werde .

" Der Krieg halte
nun, nicht allein infolge der Machtvergrößerungder Welt¬
mächte, sondern vor allem infolge des Zusammen¬
bruchs der drei Kaisermächte das Gleichgewicht
nicht nur zu Ungunsten Italiens verschoben, son¬
dern jedes politische und wirtschaftliche Gleichge¬
wicht überhaupt aufgehoben. Es ließ sich für Ita¬
lien nur dann einigermaßen wieder Herstellen, wenn Ita¬
lien die Herrschaft über die Adria erlangte und
ihm im östlichen Becken des Mittelmeers eine ähnliche
Stellung eingeräumt wurde , wie sie Frankeich im west¬
lichen besaß . Wirtschaftlich war Italien dann der Herr
sämtlicher Ausgänge von Mitteleuropa nach dem Mit¬
telmeer, der Hochstraße des Welthandelsverkehrs: es konn¬
te in Gestalt von Hafenzöllen und Hafeuabgaben einen
Dell der Arbeit Mitteleuropas an sich reißen und sich
Mm Teil damit wirtschaftlich und finanziell wieder auf-
raffm . Politisch bot der Besitz der Wria die Grundlage
für die Vorherrschaft in der Levante, die Venedig durch
lange Jahrhunderte von dort aus ausgeübt hatte . Kam
aber Fiume in südslawische Hände , so war die Kette der
Häfm in einem wichtigen Glied durchbrochen und Triest
zum Niedergang verurteilt. Fiume im Besitz Südsla-
wiens würde einen unabhängigen und starken slawischen
Nationalstaat ermöglichen , der über die Haupteingangs¬
pforte dom Mittelmeer nach den Donauländern verfügte.

Frankeich dagegen konnte nicht dulden , daß Italien
in der Wria und in der Levante die Erbschaft Vene¬
digs antrete. Darum stützt es die Südslawen, die es
schon deshalb nicht fallen lassen kann, weil dies die mit
ihnen verbundenen Westslawen verstimmen würbe , da
Fiume für die Kroaten dasselbe ist, was Danzig für
die Polen bedeutet . Frankreich verhandelte Ende Sep -tem-

1 ber mit den Südsiawen über eine Militärkonven-
! tion, die die Schaffung eines militärisch kräftigen süd-
» slawischen Staats und die Errichtung starker Notten -Stütt-



- ruckte in Srbenico und Tattaro verlangte. Und schließlich
schon während des Kriegs hätte Frankreich , wie die Ver¬
öffentlichungen des Prinzen Sixt zeigen, am liebsten
» ie italienische Freundschaft mit der öster¬
reichischen vertauscht. Jetzt suchte es im Rücke»
- er Italiener den Habsburgerstaat in der Form
des Donaubunds von neuem zu errichten.

Die heftigste Opposition haben die italienischen An¬
sprüche auf Fiume i Wilson gefunden . Nirgends
hatten die Meinungen Wilsons soviel Beifall wie in Ita¬
lien erhalten , so daß Wilson auf der Konferenz mit
der Unterstützung Italiens rechnen zu können glaubte.
Staat dessen trat der vorige Ministerpräsident O r l a n d o,
weil er infolge des neunten Punkts , der die Ausdehnung
Italiens „ in den klar erkennbaren nationalen Grenzen"
festlegte, für die Ansprüche Italiens fürchtete und eine
Allianz mit England und Frankreich Plante , bei den
Abstimmungen aus die Seite der Westmächte , so daß Wil¬
son isoliert war . Um den Völkerbund zu retten , hatte
Wilson den starken Westmächten gegenüber auf den we¬
sentlichsten Teil seines Programms Verzichter und war nach
Amerika zurückgekehrt , die Taschen mit Papierfetzen ge¬
füllt , auf denen die 14 Punkte geschrieben standen. Er
fürchtete den letzten Rest von Ansehen zu verlieren , wenn
er auch den Italienern , die sich in Amerika keines be¬
sonderen Ansehens erfreuen , gegenüber zurückwich . Ein¬
flußreiche amerikanische Finanz -' und Schiffahrtskreise , die
die Legung einer Dampferlinie Neuyork — Fi¬
ume und die wirtschaftliche Durchdringung der Dvnau-
länder und der Levante planen , stellten sich hinter ihn
(Ls ist ohne weiteres klar, daß, wenn diese Pläne sich
verwirklichten, der italienische Adria - und Levantehandel,
der schon mit dem österreichischen kaum in Wettbewerb
treren konnte, vor dem übermächtigen amerikanischen Ri¬
valen einfach die Segel streichen müßte . Diese Tatsachen
erklären , weshalb die Italiener mit solcher Zähigkeit an
Hver Forderung auf Fiume festhalten.

Neues vom Tage.
Keine Kohlen an Neutrale mehr.

Essen, 2 . Mai. Da Frankreich und Italien die ihnen
durch den Friedensvertrag ausbedungenen Kohlenmengen
zwar etwas verringert haben , aber auf deren Lieferung
unbedingt verharren , so wird es Deutschland nicht mehr
möglich sein, an Holland und die übrigen Neutralen
Kohlen abzugeben. (Wir werden also auch keine Le¬
bensmittel von ihnen erhalten .)

Oberhausen Rhpr. , 2 . Mai . Die durch den Kom¬
munistenaufstand verursachten Schäden in Oberhausen be¬
laufe» sich auf über 6 Millionen Mk.

Bischofswahl.
Paderborn , 2 . Mai . Domkapitular KasparKlein

wurde Arm Bischof von Paderborn gewählt . Der seit¬
herige Bischof ist bekanntlich zum Erzbischof von *Köln
gewählt worden.

Rur 10V WO Mann?
London , 2. Mai . Reuter meldet aus Paris, der

Oberste Rat werde die Erhöhung des Bestands der Reichs¬
wehr auf über 100000 Mann nicht zugestehen.

Die englische Presse über San Nemo
London , 2 . Mai . Die Blätter beurteilen das Ergeb¬

nis der Konferenz sehr verschieden . Das Blatt Lloyd
Georges , „Daily Chronicle " , spricht von einem Triumph
Lloyd Georges, und der „Manchester Guardian " glaubt,
daß die Konferenz mehr Grund habe, mit ihrer Arbeit
zufrieden zu sein , als es sonst bei solchen Gelegenheiten
der Fall sei. Die „ Morrning Post " will erst abwar-

W Lerelructzt. Atz
Der Sand verrinnt , die Stunde schlägt,
Und eh' ein Hauch dies Blatt bewegt,
Kann auch die deine schlagen.

Jeittsch-Sstilsrikiir Heldenlied.
Von H . Sachs, Geh . Reg . -Rat tm Retchskolonialministerium.

Vor einigen Wochen ist ein tu kolonialen Kreisen er¬
wartetes Buch, das abschließende Werk des letzten Gou¬
verneurs von Deutsch-Ostafrika erschienen . Es gehört
xum Besten, was über Ostafrika geschrieben worden ist.

'*)
Diele von uns zu Hause sind in der Beurteilung der

Leistungen im Kolonialkrieg 1914/18 etwas einseitig. Ihr
vom leuchtenden Ruhmesglanz dcr Schutztruppen gebann¬
tes Auge übersieht leicht die gewaltigen Leistungen der
Zivilverwaltunaen unserer Schutzgebiete, Leistungen vie¬
ler Jahre , die der kämpfenden Truppe oft erst oas Durch¬
halten ermöglicht, die politischen und wirtsckmglichen Vor¬
aussetzungen für ruhmvolle Kriegsarbeit geschaffen ha¬
ben . Es genügt , das Wort „ Eingeboreneupolitik " auszu¬
sprechen. Auf dem großartigen und ergreifenden Kriegs¬
gemälde , das uns Ostafrika vier Zange Jahre hindurch
geboten hat , steht vorne die Heldengestalt Lettow - Vor-
hecks. Aber Dr . Heinrich Schnee darf ohne Ueber-
hebung neben ihn treten . Beide , der Soldat und Zi¬
vilgouverneur haben sich aufs wertvollste ergänzt.

In dem Buch hören wir nicht nur von siegreichen
Kämpfen , von der heroischen Ausdauer der schließlich auf
portugiesisches Gebiet übergetretenen , acht schwere Mo¬
nate lang dort von allen Seiten umstellten und gehetz¬
ten deutschen Heldenschar, wir sehen auch, mit welch' bei¬
spielloser Tatkraft alle Hilfsquellen des Landes für den
Serzweiflunaskampf erschlossen worden waren , wie unsre

*) Gouverneur 5) . Schnee : Deutsch - Ostasrika im Welt
Kriege. Wie wir lebten und kämpften. Verlag : Quelle uni
Meyer in Leipzig . Mit 5 Karten und vielen farbigen uni
kiuvawen Tafeln . Preis 2g Mark.

Len, wie die Wirkung sein wird . Die „Times " kann sich
für die Konferenz in Spa nicht begeistern. Die wirklichen
Ergebnisse von San Remo müssen sich erst zeigen, wenn
sie in Taten umgesetzt werden.

Amsterdam , 1 . Mai . Im englischen Unterhaus teilte
der Staatssekretär für Indien , Montagu, mit , daß
von den während des Kriegs in Indien interniert gewe¬
senen deutschen Staatsangehörigen 62, ein¬
schließlich Frauen und Kinder , die Erlaubnis erhielten , in
Indien zu bleiben . Außerdem sei noch einigen Deutschen
der zeitweilige Aufenthalt zugestanden worden . —
Harmsworth sagte, die Sovjetregierung sei M
der vom Völkerbund einberufenen internationalen Finanz¬
konferenz nicht eingeladen . Die Nichtmitglieder des Völ¬
kerbunds werden um eine ausführliche Darlegung ihrer
finanziellen Lage ersucht werden.

Amsterdam , 1 . Mai . Zu der Meldung über die Ver¬
öffentlichung des Londoner Geheimvertrags vom 24.
April 1915 ist nachzutragen , daß Fiume in diesem
Vertrag nicht Italien , sondern den südslawischen
Staaten zugewiesen wurde.

Abrüstung in England.
Rotterdam , 2 . Mai. Am 30 . April ist in Eng¬

land die Dauer der während des Kriegs eingeführten Mi-
litärdienstpslicht abgelaufen . Seit dem Waffenstillstand!
hat England 4 Millionen Mann demobilisiert.

Kanadas wachsende Selbständigkeit.
London , 2 . Mai. „Daily News " melden , Kana¬

da werde einen eigenen diplomatischen Vertreter in Wa¬
shington ernennen , der von London unabhängig sei.
Australien hege die gleiche Absicht.

Die Schulden der Verbündeten an Amerika.
London , 2 . Mai . „Daily Telegraph" berichtet : Nach¬

richten aus Washington geben zu der Vermutung An¬
laß , daß sich die Washingtoner Regierung aus der Inter¬
nationalen Wirtschaftskonferenz des Völkerbunds in Brüs¬
sel nur vertreten lassen will , wmn die von den Verbün¬
deten den Ver . Staaten geschuldeten Summen nicht zu ei¬
ner gemeinschaftlichen Summe zusamengefaßt werden.

Der Kampf «m de» Friedenszustand.
Paris , 2 . Mai . Nach einer Washingtoner Ha-

vasmeldnng brachte die Kommission für Auswärtiges im
amerikanischen Senat einen Gesetzentwurf ein, der die
Beendigung des Kriegszustands zwischen de»
Vereinigten Staaten einerseits , Deutschland und Oestev«
reich andererseits Vorsicht. Die republikanischen Sena - .
Loren der Kommission haben zugestimmt, die Demokraten
erklärten sich dagegen . In der Kommission für Auswär¬
tiges des Abgeordnetenhauses ist eine gleichartige Ent¬
schließung in Vorbereitung , die aber Deutschland
aus sch ließt . Der Beschluß der Kommission des Se¬
nats unterdrückt die Bestimmung , daß Deutjwwud binnen
48 Stunden alle Bedingungen annehmen müsse und fer¬
ner die Strafen für die Verletzung des Friedensvertrags.
I » der Entschließung des Abgeordnetenhauses sind diese
beiden Punkte beibehalten . . . .

Ei » Anlonnfall
WTB. Berlin, 2 . Mai . Anlonnfall . Ein Automobil

iu dem sich Admiral O - fini, der Voifitzmde dcr Mariae,
kontrollkommisfion, mit seiner Gemahlin und seiner Tochter,
sowie seivem Adjutanten , Oberleutnant Kraus, befanden,
erlitt einen Achsenbrüch und . überschlug sich . Die Insassen
wurden herauSgeschleudert. Admiral Orstai wurde ziemlich
schwer, sein Adjutant etwas leichter verwundet. Die Ge¬
wählt» des Admirals blieb unverletzt; seine Dichter ist nur
leicht verletzt.

Wackren, abgeschnitten von der Heimat , vruoen gereor,
wie sie neben dem Kriegshandwerk ihre Lebensmittel an¬
gebaut , ihr Leder für das Schuhzeug gegerbt, ihr Tuch
gesponnen und gewebt, ihre Medikamente , insbesondere das
wertvolle Chinin , schließlich selber fabriziert , ihr eigenes
Geld geprägt haben . (Glücklich der Sammler , dem es
gelingt , eine der seltenen ostafrikanischen Kriegsgoldmün¬
zen mit dem lebenswahren köstlichen Elefanten auszu¬
treiben ! ) .

Aber das Buch ist noch mehr . Es ist die Schlnß-
bilauz — nach mancher Richtung unserer ganzen deutschen
Kolonialpolitik , jedenfalls derjenigen unseres größten
Schutzgebiets. Der Friede von Versailles hat ja den:
deutschen Reiche seine Kolonien mit der Begründung ab¬
gesprochen , daß das deutsche Volk unfähig und unwür¬
dig zum Kolonisieren sei . Beim Lesen dieses Buches
werden wir uns in zorniger Empörung erneut dessen be¬
wußt , welch ungeheure Lüge England mit dieser Be¬
hauptung in die Welt gesetzt hat . Leider mit Erfolg!
Denn die belogene Menschheit glaubte , was unser Feind
sagte. Und da wir von der Welt abgesperrt waren , konn¬
ten wir nicht antworten . Schnee zeigt uns , wie er mit
seinen Mitarbeitern die Ruhe unter einer Bevölkerung
von acht Millionen Eingeborenen bei nur 6000 Euro¬
päern aufrecht erhalten konnte, wie die ganze schwarze
Bevölkerung mit uns und für uns arbeitete , wie dre
Askaris Treue hielten iu Not und Tod . All ' das , well
wir — nach englischer Lüge — verhaßt waren als Pei¬
niger des schwarzen Mannes , weil wir ob unserer grausa¬
men Eingeborenenpolitik nicht würdig sind , Kulturarbeit
unter den primitiven Böllern der Erde zu leisten ! „Deu¬
tete"

, so fragt Schnee mit Recht, „ der blühende wirtschaft¬
liche Zustand , in dem sich Deutsch-Ostafrika vor dem
s/rieg befand, auf ein Versagen auf dem Gebiet der
kolonialen Zivilisation hin ? Kann wirklich jemand glau¬
ben , daß ein grausam unterdrücktes Voll sich gegen seine
Bedrücker so verhalten hätte ? Sind die geradezu er¬
staunlichen Leistungen der Schwarzen Handlungen von
Leuten , die durch Zwang niedergehalten wurden und nur

Krieg im Osten.
Paris , 2. Mai . Laut Havas meldet das japanische

Kriegsministerium , daß die japanisch- russischen Verband-
lungen am 26 . April zu Ende gingen . Rußland habe (
sozusagen alle von Japan gestellten Bedingungen ange- I
nommen.

London , 2 . Mai . KriegsministerChurchill er¬
klärte im Unterhaus , General Wrangel, der gegendie Bolschewisten kämpft, werde von England weder mit
Geld noch mit Waffen unterstützt.

Der Aufstand in Mexiko.
Neuhork , 2. Mai . Die „Chicago Tribüne" meldet,

die Aufständischen in Mexiko seien daran , die Hauptstadt
des Präsidenten Carranza einzukreisen.

Ein Amerikaner über die schwarze»
Franzosen in Deutschland,

John de Kay, ein amerikanischer Groß -Industrieller,
der während der ganzen Kriegsdauer in England , Frank¬
reich und der Schweiz lebte, jetzt aber sich in Deutschland
aufhält , um die Zustände aus eigener Beobachtung ken¬
nen zu lernen , hat durch die „ Amerikanische Korrespon¬
denz" einen Aufruf nach Amerika telegraphisch übermit¬
teln lassen, in dem es u . a . heißt:

Cs war beschämend genug für die verbündeten Gewalt-
Politiker, nachdem der Krieg als beendigt galt , weitere
.Hunderttausende von Greisen , Frauen und Kindern in
Mittel -Europa zu töten, sie ihrer Lebensmittel zu be¬
rauben , ihrer Schiffe, ihrer Maschinen , ihres Viehs,
die Block ade aufrechtzuerhalten rmd den Kriegs sortzu-
fetzen unter dem Deckmamel eines schändlichen soge¬
nannten Friedensvertrags , den zu entwerfen schon ein
Verbrechen war , ein größeres , ihn einem ohnmästtigenWolk
auszuzwingen, und der überdies nicht ausgeführt werden
wird , noch ausgefnhrt werden kann . »

Aber die Schmach, die die französischen „Sieger " zu¬
letzt begingen, als sie ihre schwarzen Wilden aus¬
sandten, um deutsche Frauen und Kinder zu vergewaltigen,
zu töten und zu terrorisieren , ist ein Verbrechen, das
die Frauen der Welt empören und jeden anständigen
Mann in jedem Land aufbringen muß . Heute werden
diese schwarzen Teufel verwendet , um ein geduldiges und
leidendes Volk östlich des Rheins einzuschüchtern und
zu demoralisieren , aber mögen die Arbeiter Frankreichs
auf der Hut und vor dem Lage gewarnt sein, wenn sie
für denselben Zweck westlich des Rheins gebraucht wer¬
den ! Wenn der Kampf zwischen den Arbeitern Frank¬
reichs und ihrer Herren den immer näher kommenden
Wendepunkt erreicht, dann werden dieselben schwar¬
zen Wilden auf die wehrlosen Frauen und
Kinder Frankreichs losgelassen werden. Es
ist ein zweischneidiges Schwert , das ohne Scham und ^
Gnade von den Banditen geschivnngen werden wird, die
vorübergehend die Geschicke des französischen Volks be¬
stimmen.

Es ist die heilige Pflicht aller Amerikaner und beson¬
ders der Millionen Deutscher in Amerika, einen natio¬
nalen Protest gegen die Schmach zu veranlassen , die gegen
Vas deutsche Volk begangen wird , und diesem Protest
str Washington Wirkung zu verschaffen. Nur eine Dro-
l ;nng vollständiger Isolierung Frankreichs wird genügen,
den Briganten die Hände zu binden , die eine militä¬
rische Diktatur in Paris errichtet haben.

Die Männer und Frauen aller Länder sind es der Ehre
der Weiblichkeit und der Verteidigung der Kindheit schul¬
dig, dafür zu sorgen, daß die Verbrechen, die jetzt in
Deutschland unter den Befehlen der Pariser Militaristen
begangen werden, sofort ihr Ende nehmen.

den Befreier heröciiehnten ?" Auw m der ^Frage ver ^
Eingeborcnenbehaud . uug gilt das Wort : „An ihren
Früchten fallt ihr sie erkennen.

" Während die Einge¬
borenen Deutsch -Osrafriras im Krieg treu zu uns hielten,
brachen in den englischen Nachbarkolomen wiederholt Auf¬
stände aus , obwohl dort kein weißer Feind im Lande
stand, wie bei uns . Sowohl in Uganda , als auch in Brr-
iisch-Njasfaland erhoben sich Eingeborenenstämme . In
der letzteren Kolonie schlugen sie die Beamten tot . Ein
Häuptling bat sogar den deutschen Gouverneur gegen
die Engländer um Hilfe . — Eine beißende Ironie des
Schicksals ist es auch , daß gerade von Belgiern , die we¬
gen barbarischer Behandlung der Eingeborenen — man
denke an die sogenannten Konkogreuel ! — berüchtigt sind,
der westliche Teil Deutsch -Ostafrikas von den alliierten
und assoziierten Kulturhütern beim Friedensschluß über¬
tragen worden ist/ . - ^ '

In einem Hellen Ton der Zuversicht und der bestimm¬
ten Hoffnung auf eine neue koloniale Weltsendung des
deutschen Volks klingt Vas Heldenlied von Ostafrika aus.
Schnee schließt mit den schönen und schlichten Worten:
„Deutschland hat auf kolonialem Gebiet gezeigt, daß es
den westlichen Völkern mindestens gleichwertig ist . Mö¬
gen diejenigen, die insbesondere in Bezug auf Behandlung
von Eingeborenen , anderes behaupten, mit ihren Angaben
herauskommen und sie dem Spruch eines unparteiischen
Gerichtshofs unterwerfen . Ich stehe für Ostafrika ein,
und übernehme nach jeder Richtung hin die Verantwor¬
tung . Ich zweifle nicht, daß meine Kollegen in den an¬
deren deutschen Kolonien das Gleiche tun können. Das
deutsche Volk darf die Entscheidung des Friedens m
Bezug auf die Kolonien nicht als endgültig hinnehmen.
Es muh auf die Revision des Vertrags dringen . Mr
wenn wir draußen in der Welt in großen Kolonien wie¬
der ein Feld der Betätigung haben , kann Deutschland dav>
auf rechnen, in friedlichem Wettbewerb der Nationen enu
seiner Volkszahl und seinen Fähigkeiten angemesseneSteb
lnng zu erlangen .

"
^
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Aus Stadt and Laad.
Ulte, « « , S. Mat 1»K0.

WMommen ia der Heimat ! Aus englischer Gefangen-
schafl in Indien ist zurückgekehrt : Engen Gehring,
Mechaniker, Sohn der Fra« Obeilehrer Behring Witwe hier.
Nach Vernichtung des kleinen Kreuzers . Königsberg ' , auf
Welche« er Dienst tat, kam Gehrtvg zur Schxtztruppe in
Ostafrika und geriet dort in englische Gefangenschaft, die
chn «ach Indien führte. Er war dann unter den 700 bis
800 Heimkehrern, die sr . Zt . in Port Said von den Eng¬
ländern ausgesch fft und dere» Geduld erneut auf eine harte
Probe gestellt wurde. Nun ist Gehrtug zur großen Freude
seiner Angehörigen glücklich und wohlbehalten zurückgekehrt.
Unsere Gefangenen wären nun unseres Wissens alle zurück¬
gekehrt bis auf Heinrich Bühler, Wagner Bühlers Sohn,
tzer in rumänischer Gefangenschaft war und bis jetzt noch
nicht zurückgekehrt ist. Möge auch er sich vollends in seiner
Heimat glücklich etvfindeu!

rumfache . Hochdorf OA. Horb . 2 . Mai . Reges Leben
herrschte heute in unseremOrt. Der obere Teil des Nagold-
inrngaxes hatte als Ziel seiner diesjäh c. Wanderung den
hiesigen Ort bestimmt, während der untere Teil, die Vereine
Lalw und Umgebung nach Althevgstett wanderte». Mit
Sang und Klang trafen die Vereine : Nagold, Horb . Haiter-
bach, Ebhausen, Wildberg , Rohrdorf, Güodnngen , Ober-
und Uuterthalhetm, Weitingen , Betra, Dettingen hier ein,
vom dies . Verein herzl. begrüßt . In stattlichem Zuge von
«. 500 Turnern, voran die Halterbacher Sradtküpelle , die
sich dem dortigen Verein in höchst dankenswerter Weise zur
Verfügung gestellt hatte, gings auf den freien Platz beim
Bahnhof . Unter Leitung von Obergauturnwart H . Riderer,
Ebhausen entwickelte sich rasch ein reges turnerisches Leben.
Gersteturnen, Volkstümliche Uebungen, Spiele zeigten , daß
die Turneret im Nagoldgau unter zielbewußter Leitung ge¬
pflegt wird. Der Vorstand des Nagolder T. -Vereins H.
Eattlermeister Braun hielt eine markige Ansprache, wobei
er auf den großen Wert des Turnens hinwies und die
Turner auffordeite, auch in Zukunft fest und treu zur edlen
deutschen Turnsache zu halten. Derartige Veranstaltungen,
w " die Jugend hinausgeführt wird in Gottes freie Natur
zu Turnen und Spiel find nur zu begrüßen und sicher
dazu angetan, der Turnsache neue Freunde u» d Gönner
Wuföhren.

X F >ÜHU»g-g«witter. Der 2 . Mai brachte ein leicht-
verlaufendes Nachmittagsgewttter . Dem Lauern stad sie
jetzt erwünscht : viel Gewitter im Mat , schreit der Bauer
juchhei.

— Der Postersatz . Tie Eingabe des Hauptver¬
bands des deutschen Großhandels , die Entschädigung für
verlorene Postpakete auf 20 Mark für das Kilo zu er¬
höhen, ist vom Reichspostmiuisterium abschlägig beschieden
worden, doch soll eine Erhöhung der jetzigen ganz unge¬
nügenden Entschädigung ins Äuge gefaßt werden.

— Weniger Zucker ? Vielfach hört man , daß die
Juckerration herabgesetzt werden soll und in Sachsen
ist sie tatsächlich bereits vermindert worden . Dabei kann
man Zucker waggonweise zu Wucherpreisen kaufen und in
gewissen Betrieben wi ' d in Kuchen und Schleckwaren ge¬
radezu geschlemmt.

v-mrck , 1 . Mat . (Ertrunken .) Heute Samstag Abend
fiil das IV « Jahre alte Söhnchen des Müllers Weik tu
de , Mühlkanal und ertrank , da der Vorfall von niemand
beobachtet wurde.

X Friudesstadt, 2 . Mai . (Mieterverein ) Nach mehr
maligen Versammlungen ist nun auch hier die Gründung
eires Mieteivereins zrstandegrkommen.

X Vom Schrva» zwald, 1 . Mai. (Die Saison.) Die
Sa > on hat in den Kur - und Badeorten des Schwarzwalds
thiea Anfang genommen. Die .neuen Reichen ' haben sich
bereits in großer Zahl eingestellt. Tie Preise für die Pen¬
sionen haben sich der Zeit angepaßt . Sir find in Baden-
Baden seit dem vorigen Jahr um mehr als das Doppelte
gestiegen. Die befieren Pensionen fordern von 50 an,
gute Hotels 80 und mehr, daS größte sopar 200
je pro Tag . Auch in Fceudenstadt werden teilweise b !s zu
75 Tagespension grford rt.

Stuttgart , 2. Mai . (Landtagswahlgesetz .) Der
Ausschuß hat die Regierungsvorlage mit 24 Landtags¬
kahlkreisen mit Mehrheit angenommen . Die Abände¬
rungsanträge des Zentrums und der Bürgerpartei wurden
^ gelehnt . Me Ausdehnung des Wahlrechts auf die
meichsv 'ehr (Antrag der Unabhängigen ) wurde gleichfalls
abgelehnt . Dagegen wurde einem Antrag zugestimmt, daß
aus jedem Wahlkreis nur eine Kreisvorschlagsliste der
Lmdesvorschlagsliste angeschlossen werden darf.

Stuttgart , 2 . Mai . (Das Ende der Württ.
Post. ) Anläßlichdes Uebergangs der württ. Post an

Reich am 1 . Mai sind zwischen dem Reichspost-
mmisterGiesberts und dem Staatspräsidenten Blos
-begrüßungstelegramme gewechselt worden.

Stuttgart , 2 . Mai . (Landw . Hauptverband . )
äm Mittwoch, den 19 . Mai , vorm . 9 Hz Uhr , findet im
gwßen Saal des Siegle -Hauses hier eine außerordent-

Versammlung des Landw . Hauptverbands statt . Ta¬
gesordnung : 1 . Zwangswirtschaft , 2 . Landwirtschaftliches
-
Wochenblatt, 3 . Protest gegen eine politische Entrechtung

bes Bauernstands , 4 . Stellungnahme zu einem Antrag der
Handwerkskammer Ulm zur gewerblichen Arbeitszeit.
. Stuttgart , 2 . Mai . (Der 1. Mai . ) Der Maitag
A hier ruhig verlaufen . Die Arbeiter feierten . Da auch

Arbeiter des Gas - und Elektrizitätswerks die Arbeit
^ "stellten, war die Gasabgabe von Samstag morgen 7
»yr bis Sonntag mittag 11 Uhr gesperrt, der elektrische

war schwach. Eisenbahn und Post taten nur
"""tggsdienst, der Straßenbahnverkehr ruhte ganz . Die

Kommunistische Partei veranstaltete vcr dem Rathaus eine
Kundgebung auf die dritte (bolschewistische) Internationale.

Stuttgart , 2 . Mai . (Vom Tage .) Bei einer
Nachprüfung in hiesigen Bäckereien und Kaffeehäusern
wurde in 76 Betrieben teils bedeutend untergewichtiges
Brot , teils die Herstellung verbotener Backwaren sestge-
stellt. Eine Anzahl Betriebe wird auf längere Zeit ge¬
schlossen werden.

Aus einem Haus der Blücherstraße waren Silbersachen
und Wäsche im Wert von 100000 Mk . gestohlen worden.
Als Dieb wurde der 17 Jahre alte Packer Philipp Wolfs
von Mundenheim und als Hehler dessen Vater , der Mau¬
rer und Hausierhändler Jakob Wolfs ans Speyer , in
der Wolsramstraße hier wohnhaft , festgenommen. Bon
dem Raub ist bis jetzt nur wenig beigebracht.

LeonSerg , 2 . Mai . (Unterschlagung .) Das
Amtsgericht verurteilte den früheren Lebensmittelbeamten
H e i l i g -Gerlingen wegen Butterunterschlagung zu 2 Mo¬
naten Gefängnis.

IagstfelS , 2 . Mai . (Großfeuer . ) Me Seifen-
u ; ld Fettfabrik Molt ist am Donnerstag früh mit allen
Vorräten vollständig ausgebrannt . Der Schaden ist hoch.

§!sttweil , 1 . Mai . (Betriebsgemeinschaft .)
Tie Rottweiler Pfauenbrauerei A . G . , die Bärenbrauerei
Trossingen und die Rosenbrauerei Aldingen haben sich zu
einer Betriebsgemeinschast zusammengeschlossen. In der
Nottweiler Pfauenbrauerei wird künftig für sämtliche
Brauereien das Bier hergestellt und die übrigen Be¬
triebe süllgelegt . Die Not der Zeit wird noch weitere
Zusammenschlüsse und Stillegungen der einzelnen Betriebe
zur Folge haben.

Tübmgett , 2 . Mai . (Einbrecher . ) Wegen der
Einbrüche in den Rathäusern in Gomadingen , Gächin¬
gen pnd Gruorn wurde der 20jährige Taglöhner Jakob
Oster tag von Döttingen zu 4 Jahren Gefängnis und
5 Jahren Ehrverlust , der Hilssmonteur Robert Heine¬
mann von Jebenhausen zu 7 Monatenn Gefängnis be¬
straft . — Der Gipser Georg Riekert von Talheim , OA.
Rottenburg , hatte in zahlreichen Villen in Teinach, Lie¬
benzell und ans dem Traifelberg Möbel im Wert von vie¬
len tausend Mk . gestohlen und durch Hehler in Zuffen-
bansen zu Geld machen lassen. Die Strafkammer verur¬
teilte den vielfach vorbestraften Verbrecher zu 4 Jahren
2 Monaten Zuchthaus , 5 Jahren Ehrverlust und Stellung
unter Polizeiaufsicht . Die Helfershelfer konnten nicht
ermittelt werden.

Bennerstetten , OA . Ulm, 2 . Mai . (Neue Glok-
k en . ) Im Jahr 1911 erhielt die hiesige Gemeinde durch
freiwillige Beiträge ein neues Geläute um 5700 Mk.
Im August 1917 sielen drei Glocken der Kriegszeit zum
Opfer und brachten einen Erlös von 3845 Mb Dieser
Tqge kam nun neuer Ersatz. Er stellt sich auf 14200
Mk . Durch Stiftungen wurden in der Gemeinde 12000
Mk . zusamn '.cngcbrmet , " in Bürger stiftete allein 1200
Mark.

Wirtschaftlicher Wochenüberblick.
Geldmarkt. Auch in der letzten Berichtswoche hat

der Devisenmarkt im allgemeinen befriedigt ; die deutsche
Wgluta hat sich weiterhin etwas gebessert - Die Mark , die
vor 8 Tagen in Zürich 9 . 20 Rappen notierte , wird jetzt
mit 9 .80 gemeldet. Tie deutschen Geldsitze an den
Börsen sind unverändert flüssig , der Privatdiskont 4ft4
bis 4 hsi

Börse. Das Bedürfnis , die Ueberspekulation in Aktien
abzubauen , har während der letzten Tage das Geschäft
an den deutschen Börsenplätzen noch stärker beherrscht
als vorige Woche . Die Großbanken sind offenbar bemüht,
die schwachen Mitläufer im Speknlationstaumel abzu¬
stoßen . Auch die Berufsspekulation ist auf Glattstellungen
bedacht . Die Folge ist eine allmähliche und gerade
darum wirtschaftlich wohltätige Senkung des Kursniveans.
Das Geschäft bewegt sich in ruhigeren Bahnen . Nur
die chemischen Aktien ifterden noch stark bevorzugt . Mon-
tanwerte und selbst Schiffahrtsaktien geben durchweg nach.
Leider bleiben auch die festverzinslichen Anlagewerte von
dieser rückläufigen Bewegung nicht ganz unberührt . Kriegs¬
anleihe schloß mit 79 . 30, die 4 «/oigen Württemberger
mit 92 .25 . Die neuesten Reichsschatzanweisungendagegen
waren zu 100 gesucht.

Produkten markt. Die Grünfütterung hat bereits
emgesetzr . Heu und Stroh werden immer schwerer ver¬
käuflich und sind längst unter 20 Mk . pro Zentner ge¬
sunken . Auch für Hülsensrüchte läßt die Nachfrage bedeu¬
tend nach . Die mit Ware mehr als genübend versorg¬
ten Gemeinden wünschen diese eher abzustotzen , als neue
zu kaufen . Dagegen ist Haber wieder etwas gefestigt.
Er wurde zuletzt in Berlin mit 140 bis 145 Mk . der Zent¬
ner gehandelt, da die Verkäufer wieder zurückzuhalten
beginnen . j

Warenmarkt. Alle Ableugnungsversuche gegen die
gemeldeten Preisrückgänge in Konsumwaren sind frucht¬
los . Sie entspringen dem Bedürfnis der Händler , sich
vor großen Verlusten zu schützen . An der Kölner Waren¬
börse vom 27 . April herrschte wieder reichliches Ange¬
bot . Für Schmalz wurden 36, für Makkaroni 23, für
Eeylon-Tee 50 —52 Mk . das Kilo verlangt . Reis war
zu 12 Mk . das Kilo ab Hamburg erhältlich . Rohkaffee
tSantos ) kostete 40- 48 Mk . das Kilo, Kakao 32— 34
Mk ., Schokolade 36- 48 Mk ., Schwarzer Pfeffer 27—28,
weißer 33—34 Mk . das Kilo. Der Doppelzentner Hafer¬
slocken war um 600 bis 650 Mk . zu haben . Der Kampf
zwischen Händlern und Käufern muß eben ausgefochten
werden . Man darf den Abbau der Preise nicht immer
erst von der Landwirtschaft verlangen . Bezüglich der
Kohlenpreise sind keine Veränderungen bekannt ge¬
worden , aber eine steigende Tendenz ist noch vorhauden.
Die Eisenpreise haben wieder anaezogen . Form¬

eisen und die Produkte 8 sind wieder wesentlich teurer;
die letztgenannten haben vom 1. Mai an eine Verteue¬
rung um 1000 Mk . und darüber erfahren . Kupfer an¬
dererseits hat um nahezu 50 °/o nachgeaeben, und Blei
ist jetzt erheblich billiger angeboten . Zn Textilwaren
vollzieht sich eine weniger überstürzte Preisermäßigung^Der „Konfektionär " warnt zwar vor jedem Optimismus,
aber die Verbraucher dürfen doch hoffen, sowohl Wolle«
U- ie Baumwolleartikel mit der Zeit billiger zu erhalten^
K enn die Preise nicht künstlich hvchgehalten werden . Wok-
fl e sowohl wie Baumwolle beginnen am Weltmarkt
zu fallen . Auch Häute geben weiter nach. Wie weit
dsis auf das Leder zurückwirkt, bleibt abzuwarten , weil
der Vergerbungsprozeß lange Zeit in Anspruch nimmt.
R mchwaren sind auf der letzten Leipziger Ostermesse er¬
heblich im Preise gefallen . Maulwürfe kosteten beispiels¬
weise nur noch 8 Mk . , Marder 1500, Iltis 250, Kanin
10- 19 Mark.

Viehmarkt. Die Maul - und Klauenseuche greift
weiter um sich und heengt jetzt nicht mehr bloß die Vieh-,
sondern auch die Schweinemärkte . Die Preise bleiben
aber hoch, weil die günstigen Futteraussichten die Vev-
kaufslust eindämmen . Ein schönes Ferkel kostet nach wie
vor 250- 300 Mark.

Holzmarkt. Die Nachfrage nach Rundholz ist ge¬
ringer , das Preisangebot niedriger geworden . Die Forst¬
verwaltungen verweigern sogar bereits den Zuschlag auf
solche Gebote. Nur Laubrundholz bleibt fest. Erchen¬
stämme 1 . Klasse , die freilich mit 5500 angeschlagen wah¬
ren , kämm neulich noch aus 3000 Mk . per Festmeter . DoA
Geschäft in geschnittenem Laubholz, desgleichen in ge¬
schnittenem Bauholz ist gleichfalls ruhiger : letztere - kostet
immerhin noch 1000 Mk . bahnfrei Versandplatz . Un¬
sortierte Fichtenhobelbretter von 22 nun sind jetzt mit
32 Mk . per Quadratmeter angeboten.

Vermischtes.
Ith die Fremdenlegion . Infolge der Arbeitslosig¬

keit und der eifrigen Werbung haben sich im März und
April rund 3000 Pfälzer zur französischen Fremden¬
legion gemeldet.

Einbrecher haben die Bahnhofskasse in Münster
(Westfalen) um 350000 Mk ., die für Lohnzahlungen
bestimmt waren , beraubt.

Dampfer verbrannt . Der amerikanische Dampfer
„O Brien " ist, mit 7000 Tonnen Gaskohlen für Deutsch¬
land an Bord , auf hoher See in Brand geraten und ge¬
sunken . lieber das Schicksal der Besatzung ist nichts be¬
kannt.

Amerikanische Nord - Siidbah « . Dem Plan , eine
Bahn durch das ganze amerikanische Festland von der
Hudsonbai bis Pataaonien (Südamerika ), ckso über 16000
Kilometer lang , zu vauen , ist auf einer allSRttikanischen
Finanzkonserenz zugestiimnt worden . Bisher brauchte m> n
für die 5871 Seemeilen lange Strecke Neuyork—Buenos
Aires mit dem Dampfer 24 Tage , mit der Bahn wird
die Reise in 16 oder 18 Tagen zurückgelegt werden kön¬
nen . Die Südamerikanische Querbahn von Valparaiso
(Chile) nach Buenos Aires (Argentinien ) über dm» 2di-
den-Gebirge ist fertiggestellt.

Feoersbnmst . Durch eine größt Feuersbrunst , die aus Brand«
piftunci zurückzuführen ist, wurden im Hafen von Neapel
große Warenvorräte vernichtet.

Ein Luftkurort auf dem Götterbera . Wie dem „Neuen Wi« e»
Laiiblatt " aus Triest gemeldet wirb, hat die griechische Regie¬
rung einer griechisch-französischen Gesellschaft die Genehm^ «»-
zur Anlage eines Luftkurorts auf dem Olym 'p erteilt. Scho»
in den nächsten Tagen wird auf dem heiligen Berg mit dem Ä«
der geplanten großen Hotels , Kurhäuser , Theater usw . bego» -
ven werden.

Die Amerikaner tu Rußland . Eine amerikanische Gesell¬
schaft hat in Rußland die Bewilligung filr den Bau einer gro¬
ßen Eisenbahnlinie von rund 30 000 Klm . erhalten, die i»
Lahr 1926 fertig sein muß und Nordrußland dem Weltverkehr
öffnet. Die Häuptlinie soll von Sorolm über Kotlas laufe»,
dann durch das Uralgebirge gehen und in Sibirien bet de»
Zusammenfluß der beiden Flüsse Ob und Lrtisch enden . Kotla»
soll durch eine Hauptlinie mit Petersburg verbunden werde»
während gleichzeitig etne Verbindung mit der Murmanbahn her¬
gestellt werden soll.

Rückständigkeiten drr Mode. Obgleich die Mode stolz dar¬
auf ist , daß sie stets das Neueste vom Neuesten bringt, so
schleppt doch auch sie allerlei Ueberbleibsel ferner Vergangen¬
heiten mit sich, die heute ganz sinnlos geworden sind und de¬
ren Bedeutung sich niemand mehr erklären kann . Pon sol¬
chen „Atavismen " der Mode , die ein Historiker der Kostüm-
Lunde zusammenstellt, feien einige angeführt. Niemand weih
z. B . mehr, was eigentlich die zwei Knöpfe sollen , die sich
unabänderlich auf dem Rücken der Herrenröcke befinden. Unser
Historiker behauptet, daß diese Knöpfe der letzte Ueberrest einer
Mittelalterlichen Männerkleidung seien , in der die Röcke hiutea
zugeknöpft wurden, damit die Knöpfe nicht vor« das breit»
herumgehende Bandelier stören könnten, an dem drr Dege » ge¬
tragen wurde. Für die Knöpfe an den Aermeln hat man ja
als Entpehungsursache die . Vorsichtsmaßnahme angeführt , daß
Soldaten und junge Kadetten daran gehindert werden sollen,
die Aermel als „Schnupftuch

" zu verwenden. Jedenfalls ist
dieser Schmuck des Herrenrocks aus der Uniform in die Zi¬
vilkleidung übergegangen und hat sich hier hartnäckig erhalten.
Aehnlichen praktischen Erwägungen entstammt die Mode de»
viereckigen Matrosenkragens . Er wurde in der englischen Mart«
«ingeführt , um zu verhindern, daß das gute blaue Tuch der
Lacke durch den damals offiziell getragenen langen fettigen Zopf
beschmutzt wechen . Der waschbare Leinenkragen war also zu¬
nächst nur als Schutz gegen den Zopf gedacht , hat stch ab»
seitdem in der Mode erhalten, obwohl die Matrosen längst
keine Zöpfe mehr haben. Auch die drei Raupen , di« dem
oberen Handschuh zur Zierde dienen , waren ursprünglich durchaus
zweckvoll und sind erst später zu einem bloßen Schmuck ge«
worden. Dies« Raupen stammen aus der Zeit, da di« Hand¬
schuhe noch nicht aus einem Stück gemacht , sonder» au» drei
verschiedenen Stücken Leder zusammengesetzt wurden. M « Nähte
wurden nun durch aufgenäyte Schnur verborgen. Die ringe«
webten Berzieruugen an den Seiten der Strümpfe haben den¬
selben Ursprung. Die Wickelgamaschen sind die einzig « Er¬
innerung an den mittelalterlichen Schuh , der mit einem Band
»« das Bein feftgebunden wurde.



Warum Männer heiraten ? Gewöhnlich wird man
wohl der Ansicht sein, daß die Männer aus Liebe
heiraten , denn trotz aller Fortschritte und aller Wil¬

der Kultur bleibt doch jene geheimnisvolle Macht
und übermächtig, die den Mann zu einer be¬

llten Frau hinzieht . Aber die englischen Frauen
neu anderer Ansicht zu sein, denn aus die Umfrage

eines Londoner Blattes unter seinem weiblichen Leser¬
kreise sind ganz andere Gründe genannt worden . Gewiß
wird die Liebe auch als Heiratsmotiv angegeben, und
wenn sie verhältnismäßig selten erwähnt wird, so mag
es vielleicht daher kommen, daß man das Selbstver¬
ständliche übersieht . Wohl die Hälfte der Antworten aber
führen ganz andere Heiratsgründe an , die vielleicht für
die Schreiberinnen nicht weniger charakteristisch sind als
für die Männer . So behauptet eine Dame, daß es das
Gefühl des Alleinseins ist, das viele Männer über 35
Jahre ins Joch der Ehe zwingt. Eine andere wieder
hat die Erfahrung gemacht , daß „die meisten Männer
nur große Kinder sind, die eine Frau brauchen, um
bemuttert zu werden " . Eine dritte wieder ist der An¬
sicht, daß materielle Gründe die Hauptrolle spiele«, wo-

Ämtliche Bekanntmachungen.
Marktverbot

Der Vieh- und Krämermarkt in Hrrrenberg am 18. Mai
d. I . findet nicht statt.

Ragold , dm 1 . Mai 1930 . Oberamt : Münz.

Bekanntmachung.
Orstentliche Schutzimpfung gegen Schweinerotlauf.

Auch Heuer findet eine Sffentiiche Schutzimpfung von
Schweinen gegen den Rotlauf statt.

Außer einer Entschädigung für Jmpfoerluste wird auch
im Falle ungenügenden Impfschutzes Entschädigung gewährt,
ohne daß übrigens den Tierbesitzern im letzteren Falle ein

Rechtsanspruch auf Entschädigung zukommt.
Anmeldungen unter Angabe der Stückzahl der Impflinge

wollen bis 10. Mai durch die Herren Octsvorsteher an den

Unterzeichneten eingereicht werden.
Ragold, 30 . April 1930.

Oberarntstierorzl Lr . Metzger.

^ .osa Hisiirsr

Unterjesingen Lgenkuusen

Verlobte

1 . - Isi 1930.

« ichhaldeo, 30 April 1930.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher

Teilnahme, die wir während der
Krankheit und dem schweren
Verluste unserer lieben Tochter,
Schwester, Schwägerin und Tante

Friederike Hauser
erfahren durften, für die Beglei¬
tung zu ihrer letzten Ruhestätte,
die vielen Kranz- und Blumen¬
spenden , von Seiten der Schul¬

kameraden und den Arbeitsgenoffen, die trostreichen
Watte des Herrn Pfarrers Kiefer, den Gesang
des Herrn Lehrers mit seinen Schülern , sagen
herzlichen Dank
die tteftrauernden Hinterbliebenen.

Altensteig.

empfiehlt

ewigen Klee , Schwedenklee, Gras-
mischung, Königsberger Wicken,
Iz. Breisgauer Stockhanffamen
schöne Steckzwiebel , Stangen-

und Buschbohnen
zu billigste » Tagespreise»

SMUhMdlW C. W. Lutz MGlger
Tel . b Fritz « ühler jr . Tel . 8.

Vkk
' vber nicht allein Vst Mitgift, die dvchl «M in

manschen Fällen sehr entscheidend ist, berücksichtigt wird.
Sie meint , daß viele Männer heiraten , well sie all¬
mählich herausbekommen , daß eine Frau billiger ist aV
eine Wirtschafterin . Eine Dame von Welt , die sich
augenscheinlich auf ihre Psychologie etwas zugute tuh
äußert sich folgendermaßen : „ Die meisten Männer hei¬
raten einfach aus dem Verlangen heraus , Macht aus¬
zuüben . Alls Männer lieben die Macht , und der Durch¬
schnittsmensch, der sonst über keine Untergebenm verfügt,
hat keinen andern Weg, um seine Machtgelüste zu befrie¬
digen, als daß er ein Familienoberhaupt wird und sich als
Patriarch im Kreise der Seinen fühlt " . Unter diesen
Gründen mögen das Gefühl des Alleinseins und der
Wunsch nach einer Kameradin , die dem Manne die Mutter
ersetzt, ihre Berechtigung haben . Daß aber der Mann
verheiratet billig er lebt, und daß die Ehe die beste Ge¬
legenheit zum Austoben von Machtgesühlen bietet, das
widerlegen die zahllosen Pantoffelhelden , die unter den
Schneiderrechnungen ihrer Ehehälften stöhnen.

Für die Schristlrttung verantwortlich : Ludw»g Lau!.
Druck und Verlag der W. RtckerschenBuchdruckers Altenüttg.

Alte »steig -Stadt.
Abgabe des

Momrtszuiker;
für April/Mai am Dienstag,
den 4 . Mai d . J8 . von vorm.
8 Uhr ab (pro Kopf 650
Gramm ) bei Beck, Bühleru.
Burghard . Der Verkaufspreis
beträgt 3 Mk. 10 Pfg . pro
Pfund.

Den 3 . Mai 1930.
Stadtschuttheiße »amt

Letzte Nachrichten.
WTB. v »u hm, 2 . Mai. Heute fanden in ganz Ober-

schlefien anläßlich des polnische « Nationalfeiertags große
polnische Demoostratioum mit polnischen Fahnen and
Abzeichen statt. Auch Haller-Soldaten in Uniform nahmen
in gröberer Anzahl an den Umzügen teil. Ja Ratibor
kam es zu heftigen, blutigen Zusammenstößen zwischen der
deutschen Bevölkerung und Polen, bei denen es eine größere
Anzahl von Schwer - und Leichtverletzten gab.

In Oppel » wo die Polen ebenfalls einen Umzug ge¬
plant hatten , besetzte die Oppelner Bevölkerung die Z« <
gangsstraßen zur Stadt, um diesen Umzug zu verhindern.
Als die Polen in den Nach Mittagsstunden anlangten, ka«
es am Laadgertchtsgebäude zu heftigen Zusammenstößen.
Die Polen wurden hieebri in die Flucht geschlagen . Bis
jetzt find ein Toter und zahlreiche Verwundete gemeldet.
Mehrere Verhaftungen wurden vorgenommen.

WTB. Fravkfutt a . M., 2. Mai . Wie das Polizei¬
präsidium mittellr, tk die nächtliche Straßensperre aufgr.
Hobe » worden Auch ist für daS nenbesrtzte Gebiet kein
Paffotsam « ehr erforderlich.

Berueck.

Todes-Aszeige.

Schmerzerfüllt teilen
wir Verwandten ' und Be¬
kannten die traurige Nach¬
richt mit, daß uns unser
1 °/i Jahre altes Söhn-
chen

Johannes Weck
durch Unglücksfaü unver¬
hofft schnell entrissen
worden ist.

Um stille Teilnahme
bitten

die Eltern:

Karl und Anna Weiß
Untermüüer.

Die Beerdigung findet
am Dienstag nachm . 3 ' /,
Uhr statt.

Kons , geb., tüchtige

Klsvierlehrerill
nimmt noch Schüler an . 1
St . 3 Mk. Meldungen un¬
ter „ Klavierstunde* an die
Exp. ds . Bl . erwünscht.

« ltmsteig.

Tlmime
gestempelt , Kugelform in allen

Größen , stets auf Lager
empfieh lt

Franz Ekle
Uhren und Goldware «.

Em möbliertes

Zimmer
wird gesucht, ev . gegen Er¬
teilung von vorzügl. Klavier¬
unterricht. Angebote unter
, Zimmer*an die Exp. erbeten.

Gestorbene:
Dornstetten : Frau Johanna

Schweyer geb . Hertlein,
Apothekers Witwe.

Calmbach : Friederike Kiefer,
geb. Proß , 48 I.

Sparkaffe Altensteig.
e. G . m . b. H

Muz Ws31
. Dezember W

Werte Bettag Verpflichtungen Betrag
»OL

1 . Darlehen und zwar: 1 . Rechnungsmäßige Mehr-
s , in Hypotheken 1395517 — aukgaben 35 078 77
d) an öffentl. Körper- 3 . Guthaben der Einleger 5078733 48

schäften 17L8581 89 3. GejchLftsguthabe» der
c) in Z 'elerford^rungen Mitglieder 56733 i27

und Lomparddarlehen 45835 — 4 . Reservefond 110000 ——

ä , in Bankguthaben und 5. Dividende 3437 ?76
Schatzwechsel 433366 — 6 Gewinnvortrag auf neue

e ) in Effekten im Nenn» Rechnung 885 !8»
wert von 1780 700^ L /
u .i . Anschaffungspreis /
von 1 742 565^ L50^ /

ab: ' /
Abschreibungen u .zw. : /
pro 1918 10000 /
. 1919 18000 ^ ll- /

28000 ^ / !

Rest zu Buch stehend 1714565 50 /
3 . Zinsraten bis 31 . Dez. /

1919 68102 72 /

3 . Jnventarwert 1 — /
Ms. 5874859 11 zus. 5 374858 11

Kaflenumsatz 13 115 387 ^ 81 ^
Mitgliederbeweguug : Stand am 1 . Januar 1919 337 ; davon scheiden aus mit Ende

des Jahres 1919 freiwillig 15, durch Tod 5, Stand am 1 . Januar 1929 317.
Die Zahl der Einleger betrug am 1 . Januar 1930 3511.

Geschäftsanteilsguthaben : Ende 1918 , 58 344 »al 38 Ende 1919 56 733 3? ^
Haftsumme: . , 67400 ^ — Z , . . 63400 ^ — ^

Reserven einschl. Gewinnoortrag : Ende 1919 111 885 «iL 89 ^
Den 1 . Mai 1930.

Vorstand:
_ _ Welker . Walz.

« lteusteig .
Verloren

ging von ehemaligem Kriegs¬
gefangenen gestern auf der
Talstraße von Nagold bis
Heselbronn eine

Geldtasche
Mil Mm « Will.

Der ehrliche Finder wolle
dieselbe gegen Belohnung in
der Geschäftsstelle ds. Blattes
abgeben.

MMN - Sesylh.
4 —8 tüchtige Maurer finden sofort dauemde Be¬

schäftigung bei

Joel Walz , BangefchSft.

Malz-
Extrakt

Dose Mark 3 —

empfiehlt

ö-MMi 'Drogerie
^ Maslkii

Telefo» 41.

Tüchtiger Geschäfts « , im
Alter v . 40 I . wünscht sich
m . einer liebew .Person baldigst

zuverheiraten.
Am liebsten Besitzerstochter
einer Mühle , oder sonstigen
Wasserkraft. Auch Witwe m.
Kindern angenehm. Berm .erw.

Offerte» an die Exp. d . Bl.

Einen bereits noch neuen

Regulier-
Ofen

mit Borherd verkauft
Friedrich Hartmauu

Wart.

EttmauuSweiler.
Derjenige, welcher meine

Waldbeile
entwendet hat, hat sie so¬
fort wieder an Ort und Stelle
zu bringen, andernfalls ge¬
richtliche Verfolgung erfolgt,
da der Täter bereits erkannt
ist-
Korrrad Großmmm.

« ltmstetg.

Verloren
ging am Samstag von Bei¬
hingen bis Altensteig ei«
dnnkler Pferdeteppich.

Der redliche Finder wird
gebeten , denselben gegen Be¬
lohnung abzugeben bei

I . Dürrschnabel
Schuhgeschäft.

M 88 M
8^ en LopüLuse

kSicdts sockeres nekme»

2u Kuben ^potdeke.
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